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Schreiben

Eintes Koniglichen Preußiſchen Officiers
aus dem Lager bey Jurgengrund in Bohmen

vom 1. October.

betreffend die zwiſchen

Der Konigl. Preußiſchen
und denen combinirten

Deſterteich und Kachſiſchen

AKRMEEN
bey Sorr unweit Prauſchnitz

tu

am 30. Septembris

vorgefallene Geldſchlacht.

27 942

eν α ah

S

cnlnnen ν a ZaAge
ĩ J

4

—hne.—J—
gν

νç trt.
—5—

8

cd 1

3 2 2 Jnte

7 ü —J

3



v 4

Au 23:3
il

2425i—aDe



A

tiich ſind rinmtihl die Oeſterreichiſche Partey Ganger, Franquni: und
Trencke ppn der Schaubuhne abgetreten, um wichtigern Beaebenhei

N utr in hen! ceh kann ihnen nunmehr gantz ernſthafte un
ten Platziu achen, un 1Je
dienen:ſchen irregulairen Militz, ſondern von einen deciſiven Gefecht zwiſchen zweyen Ar-

éen, ſo. man vor die allerverſuchteſten von gantz Europa mit Recht zu halten hat.
Jch werde die Ehte haben, ihnen die Säche, wjeſſie an ſich iſt, mit meiner ge

wohnlichen. Offenheftzigkeit ohngekunſtelt zu.erzehlen.Sienwerden fonder Zweifel ſchon vorhin wahrgenommen haben, daß eine der
vornehinſten Urſachen, welche Seine Konigl. Majeſtat verhindert, tiefer in Boh

men einzudringen, der. Mangel an Subſiſtentz geweſen.
Die Abſicht des Koniges bey dieſer gantzen Campasne gieng alſo allein dahin, die

Armee auf Koſten des Feindes l:ben zu laſſen, die Vivres und Fourage, ſo in
denen an Unſern Lande angrantzender Diſtricten von Bohmen auftutreiben gewe
ſen, gantzlich aufzuzehren, und ſich ſolchergeſtalt mit kleinen. Marſchen nach und

E

nach, zur Bedeckung Unſerer Grontzen, gegen dieſelben zuruckzuziehen.
Daher fanden Se. Konigl. Majeſtat nicht gerathen, weder Konigsgratz, noch

Pardubitz zu artaquiren, und alle die Bewegungen, ſo dahin abiuzielen ſchienen, ge
ſchahen nur allein, um dem Feinde die wahre Abſichten Sr. Konigl. Majeſtat zu

verbergenn. E Wie)2
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Wiees aber nicht wohl moglich iſt, daß ſo geſchickte Generale, als die Ko

nigl. Ungariſchen ſind, nicht endlich mit der neit dergleichen Vorhaben errathen ſol
ten, ſo brachte ſie ſolches auf den Anſchtag, Uns recht zu der Zeit anzugreiffen, wenn
wir im Begrif ſeyn wurden, Uns aus Bohmen zuruckzuziehen, um ſo viel mehr,
da ſie alsdann, bey unglucklichen Ausſchlag derllnternehmung, wenig Gefahr, von ei
nem glucklichen aber die groſte Vortheile zu vermuthen hatten.

Jhre Anſtalten waren folgender Geſtalt eingerichtet. Eranquini war eine hal
be Meile von Schatzlar poſtiret, und konte von da her Unſere Convois incom-
modiren. Trenck hatte ſeine Poſten an den Schleſien Grantzen, unweit Brau
nau und Schimberg.

Durch dieſe drey Corps aedachten die Oeſterreicher Uns die Communication
mit Schleſien abzuſchneiden, und alſo in dem bergigten, und vielen Schwierigkei—
ten unterworffenen Lande, die drey vornehmſten Oefnungen gegen Bohmen zu, zu be
ſetzen.

Seine Konigl. Majeſtat hingegen hatten das Corps des Generals du Moulin
bey Schatzlar, dasjenige von demGeneralLehwald bey Trautenau, und das andere von
dem General Winterfeld, ohne demſelben einen feſten Poſten anzuweiſen, dem Tren
ciſchen entgegen geſtellet: das Corps des Oberſten von Rerau aber gegen Schmi
deberg poſtiret, um die Einwohner des Geburges gegen die Streiffereyen der Erart.

E
quimiſchen RauberBande zu decken.

Dieſes war die Stelluna beyder Arméen. als der Printz Carl, von Lotthringen
mit der ſeinigen gegen Konigshor ruckte.

Se. Konigl. Majeſtat urtheilten zwar aus dieſer Bewegung, daß darunter ti
ne beſondere Unternehmung verborgen ſeyn muſte. Sie konten ſich aber nicht vor
ſtellen, daß eine geſchlagene Armee es wagen wurde, ſich einer neuen Gefahr bloß
zu ſtellen, ſondern hielten davor, daß vielleicht des Printzen Carls Abſicht ſeyn moch
te, ſich dem Dorfe Freyheit zu nahern, um Franquini, Trenck und Nadaſti deſto
beſſer zu unterſtutzen, welcher letztere mit 5 Regimentern Huſaren, und etlichen Ba-
taillons Ungariſcher Infanterie eine halbe Meile vor Unſerer Eronte campirte.

Den 29. Sevpt. erhielten Seine Konigl. Majeſtat des morgens fruh die Nach
richt, daß Printz Carl denſelben Tag marchiren wurde. Sie commandhrten al
io gegen Mittag dem General Katzler mit eiwas Cavallerie, Huſaren, und einem
Pataillon Infanterie, um den March der Feinde zu obſerviren.

Das Terrain, ſo an der rechten Seite des Lagers bey Studentz ſehr bergigt,
und mit Defiles und Waldungen angefullet iſt, ließ dem General Katzler nicht zu,
weiter, als eine Meile, fortzurucken. Er ſtieß daſelbſt auf etliche tauſend Panduren
und Huſaren, ſo ſich jenſeits eines Defile geſetzet hatten, und machte etliche Gefange
ne, konte aber weiter nichts erfahren, als daß die Feinde des folgenden Tages nach
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Arnau merchiten wurden: worauf die Armée Ordre bekam, ſich gleichfals auf
morgen marchfertig zu halten, um in der kleinen Plaine zwiſchen Arnau und Trau

tenau zu campiren.Den zo September des morgens um 5 Uhr, als eben die Generals du jour
von Sr. Konigl. Majeſtat wegen des vorſtehenden Marſches Ordre empfingen, brach
ten Uns die Huſaren Nachricht, daß ſich ein ſtarck Corps feindlicher Huſaren auf ei
ner Hohe, eine viertel Meile vom Lager, ſehen lieſſe.

Einen Augenblick darnach lief von Unſerer Feld-Wache Bericht ein, daß man
den Feind Colonnenweiſe anmarchiren ſahe: worauf Se. Konigl. Majeſtat ſofort
der Armée Befehl ertheilte, zum Gewehr zu greiffen, welches mit ſolcher Geſchwin—
digkeit geſchahe, daß viele Bataĩllons ſich nicht einmahl Zeit lieſſen, ihre Zelte abzu

vrechen.Se. Konigliche Majeſtat begaben ſich ungeſaumt auf den rechten Flugel, allwo
man die Vortroupen der Oeſterreicher erblicken konte, welche ſich auf denen Hohen

an Unſerer rechten Flanque formirten.
Es war alſo hiebey nichts anders zu thun, als hertzhafte Entſchlieſſungen zu

faſſen, und ſelbige mit groſſer Wachſamkeit auszufuhren.
eil man nun ſeine gantze Aufmerckſamkeit auf den Feind richten muſte, ſo kon

te man um ſo weniger vor die Bagage ſorgen. Se. Konigl. Majeſt. trugen zwar.
dieſe Vorſorge einem gewiſſen Officier auf, welcher aber ſeine Sache ſchlecht ver

richtete.
Wie kan man aber auch ſeine Aufmerckſamkeit auf etwas geringſchatzige Bagage

richten, zu einer Zeit, da man die Ehre und viel wichtigere Angelegenheiten zum Au
genmerck hat. Man dachte auch uberhaupt, weder an die Ueberlegenheit der Feinde,

noch an ihre vortheilhafte Stellung, ſondern nur auf Schlagen nnd Siegen.
Unſere Cavallerie vom rechten Flugel formirte ſich im Geſichte der feindlichen

Batterie.
Der FeldMarſchall von Buddenbrock, und der General von Goltz attaquir

ten dieſe feindliche Cavallerie mit.a Esquadrons, warffen ſie mit leichter Muhe uber
den Hauffen, ſo, daß ſie ſich auf das zweyte Treffen werffen muſte. Dieſer gantze
lincke Flugel von feindlicher Cavallerie wurde alſo ge chlagen, und in ein Holtz geja
get, durch welches ſie die Flucht nahm, und aar nicht wieder zum Vorſchein kam.

Hierauf attaquirte unſere Infanterie den Berg, worauf ſich die groſſe Batterie
des Feindes befand, von welcher man ſich aber nicht eher, als bey der driiten Atta-

que, bemeiſtern konte.
Die feindliche Infanterie, da ſie ſahe, daß man ihr in die Flanque gekommen

war, verließ die Canonen, und retirirte ſich jenſeits des Defile auf eine andere Ho
he,J )03
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 t s )the, warf aber zugleich einige Maunſchaft in einen Wald, welchen wir vorbey gehen

muſte z t rrenn, um ſie von neuem u at aquiWit d DO da diſs auf unferm rechten Flugel vorgieng, formirte ſich
Nahren er Zei Jeeauch der linete, welchem jedoch Se. Konigl. Majeſt. Bedencken trugem an den Feind

zu fuühren, bis Sie ſahen, was vor einen Ausſchlag die Sachen auf dem rechten
Flugel genommen. Sobald aber ſolches erfolget, ruckte das zweyte Bataillon von
Kalckſtein aus dem Dorfe Buarckersdorf; der gantze rechte Flugel kam darauf in Be

weguna, und das Gzfechte wurde allgemein.Unſere Gens dArmes, und die Regimenter,Printz von Preuſſen, und Kyau, ver
fugten ſich auf den linfen Flugel, um unſere daſige Cavallerie zu verſtarcken. Jn—
zwiſchen korcirtt unſere Infanterie vom rechten Flugel den Feind im Walde, und

zwang denſelben die ziueyte Hohe zu verlaſſen.Die Infanterie am lincken Flugel that den Angriff auf eine andere Hohr und

Wald, und trieb den Feind aus dieſen Poſten. Nichts deſtoweniger muſten beyde
Flugel, die nun ſchon in dreyen Gefechten den Sieg erhalten hatten, noch.einen Thal
paſfiren, uud allda zum vierten mahl einige friſche Truppen, womit der Feind dieſen

Poſten beſetzet hatte, attaquiren.Unſere Cavallerie auf dem lincken.Flugel kam mit der feindlichen faſt. gar nicht

zum Anritt. Hingegen ſetzte ſich der General von Rochau vor das Bornſtadtiſche
Regiment, und attaqrrirte danüt die Oeſterreichiſche Infanterie, machte auch das
Damnitziſche Regiment, und ein Baralllon von Conwwrath, neoſt aulen Fahnen und
Officiers, zu Gefangenen. Zu gleicher Zeit that unſere Jnfanterie den letzten Anſatz,
und brachte dadurch den Sieg vollkommien auf unſere Seite.Die Deroute der  Oeſterreichernvar ungemein groß. Die Fluchtlinge zerſtreue

ten ſich allenthalben, und ſuchten:ſich in der Waldung zu retten, die auf der Bohmi
ſchen Earte unter dem Namen: Rönigreich Hlra, angezeiget iſt. Unſere Cavalle
rie hat ihnen nicht weiter, als bis an des Dorf Sorr, nachſeken konnen. Bis dag
hin hat ſie auch unſere Armée verfolget, und von gedachtem Dorfe wird dieſe

Schlacht kunftig den Namen ſuhren.Man muß denen Oeſterreichiſhhen Generalen zum Ruhm nachſagen, daß man
Jhnen hiebey nicht den geringſten Fehler beymeſſen kan. Jhre Unternehmung war
mit yieler Scharfſinnigkeit ausgedacht, und die Auüsfuhrung ungemein wohl veran
ſtaltet. Die Schwierigkeiten, ſo unſere Truppen gegen  ſich hatten, ſind unglaub
lich, und nichts konte ihnen helffen, ſelbige zu uberſteigen, als ihre Hertzhaftigkeit,

und langwierige Gewohnheit uber ihre Feinde zu ſiegen.
Denen Oeſterreichiſchen. Grenadiers kan man das Lob nicht verweigern, daß

ſie bey der Batterie gegen unſern rechten Flugel Heldenmaßig gefochten. Unſer Gluck

war es, daß es nur Sachſen waren, die ſie unterſtuützen folten.
Die



2 )oDie Sieges-Zeichen, ſo wir erbeutet, beſtehen in io Fahnen, 2 Standarten,
und 21 Canonen, An Gefangenen haben wir zo Officiers, und uber ooo Gemeine.

An unſerer Seite ſind zoo Todte, und ohngefahr iyco Bleßirte.
Von dem Verluſt des Feindes hat. man zwar noch zur Zeit keine zuverlaßige

Nachricht. Doch kan man ſicher rechnen, daß ſelbiger ſich wenigſtens auf 6 bis

7600 Mann erſtrecken muſſe.Unſerer Seits hat das Buddenbrockiſche Cuiraßier-Regiment, als es dem Feind
jn den Wald verfolgt, eine Standarte verlohren. Auch haben die Oeſterreichiſchen
Huſaren ſich im Lager der Artillerie einer Canone bemeiſtert, weil unſere Artilleriſten

wegen Kurtze der Zeit nicht fertig werden konnen, ſelbige zu beſpannen.
Von diſtinguirten Onticiers haben wir unſerer Seits verlvhren, des Printzen Al—

brecht von Braunſchweig Durchl. den General-Maior von Blanckenſee, die Obriſten
von Ledebur, von Blanckenburg und Bunſch, den wackern Obriſt-Lieutenant von
Wedel von der Garde, und den Obriſt-Lieutenant von Bredau von den Gens d'Ar-
mées, nebſt noch etwa 20 Officiers von, verſchiedenem Rang.

Die anliegenden Ordres de Bataille beyder Armeen wird klarlich an den Tag
legen, daß 3500o Oeſterreicher, in der gllexvortheilhaftigſten Stellung von der WWelt,
von 1gooo Preuſſen geſchlagen worden.  9Wieſe wenitge Worte enthalten, meines
Erachtens, alles, was man zemahls Truppkn zum Ruhni nachſagen kan.

Der Printz Leopold von Anhalt, der FeldMarſthall von Buddenbrock, und
die Generals von Rochau, von Goltz, und von Bonin haben ſich hiebcy ſo ſehr di—
ſtingniret, als von ausnehmenden Officiers unter einer Menge vortreflicher geſchehen
kan Dann einer findet hiezu mehr Gelegenheit, als der andere, und das iſt es ei

gentlich, was ich hiemit ſagen will.
Des Herrn Marsgraf Carls Konigl. Hoheit, ſo kranck Sie auch waren;: in

gleichen der General Rothenburg, ob Er gieich am hitzigen Ficber danieder lieget,
haben dennoch mit bey dieſem Gefechte ſeyn wollen. Erſtere haben dabey mit vieler
Hertzhaftigkeit und Vigueur agiret, welches aber der Letztere, bey dem Todt und Le

ben ringen, zu thun auſſer Stande war.Jmmittelſt, da unſere Armée eine ſo herrliche Erndte von Ehre einſamlete,
machten die Nadaniſchen Huſſarcn eine andere Erndte in unſer Equipagen. Der
Officier, dem die Aufſicht daruber anvertrauet war, hatte ſich mit der Koniglichen
Bagage verirret, und daher geſchahe es, daß Se. Konigl. Majeſt. und die Officiers

vom Haupt-Quartier die Jhrigen verlohrcen.Man wurde dem Nadaſty die Beoirde zu plundern „als eine ſeines gleichen Par

1

Anl'd Coenſchefe g ne zu gut halten. Niemand aber kan wohl
heyganaern gewoyn in)e iug u,einem Ungariſchen Edelmann die Grauſumkeiten pardonniren, ſo Er an 8 biß 10
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Krancken, wie auch an denen Weibern bey der Armée ausuben laffen, welche dieſe
Scheuſahle lebendig gebraten, wovon der General von Lehwald, welcher uns, wie
wohl etwas zu ſpat, zu Hulfe gekommen, die Gliedmaſſen hin und her zerſtreuet an
noch gefunden hat. Jſt es moglich, daß man die Grauſamkeit ſo unmenſchlich
weit treiben kan?

WWas wir nunmehro ferner. vornehmen werden, davon kan ich Jhnen nichts ſi
cheres melden. Die Feinde haben ſich nach Jaromirs retiriret, und man vermuthet,
daß ſie ihr voriges Lager auf der Hohe wiederum beziehen werden.
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